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DIe Eigenbedeutung 0S M  ı in der
oraltheolo

Von Dr. Bernhard Ziermann 55 ennef Jeg)
Am Maı 1939 Waren 100 Jahre seıt der Heiliıgsprechung

des heiligen Alfons Yl vVeErSsSansSseN. Im Vergleich mıiıt anderen
eiligen iıst chnell ZUr Ehr der Altäre sekommen
Bereıts 1816, Iso Jahre ach seinem Hınscheiden,*) wurde

seliggesprochen, un re später fand die Heiligspre-
chung Darın dart «] eın Zeichen der allgemeiınen
Hochschä  ng sehen, deren sıch damals der Heiıliıge er-
eute Auf diıe gleiche Hochschätzung er Kreise ist seine
Erhebung Kirchenlehrer 1m Jahre 1871 zurückzuführen.
amı dem heilıgen Alifons die höchsten iırch-
liıchen ren zuteil geworden.

Seiıtdem ıst aber uch einer der meısten bekämpf-
ten eılıgen der IF geworden. Person und re wurden
Gegenstand heftigster An ıffe Bis qauft uUuNnsere Tage ist der
amp NIC. mehr ZU sian: gekommen. Man hat die
kirchlichen Ehrungen un! die eindeutige Stellungnahme
der Kırche tür den Heıligen qauf gegnerischer eıle gsründlich
miıßverstanden un einseltig Verzerrt TAaPMANN hat SOSar
die Behauptung gewagl, uUurc diese „Kathedralentscheidun
der Kırche alle Lehrsätze des eılıgen Alions D

definiert worden.?* Seine TrTe hat Ina  a AaUus dem Zusam-
menhang ger1ssen und lächerlich machen versucht. Das
Schlimmtste daran ist Durch diese Verkennung der JIrag-
weıte der kirchlichen Außerungen wurde die tatsächliche
Stellung des Heıligen 1ın der Kırche verdunkel Die atho-
iıschen Moraltheologen Waren enötigt, die einseltigen ber -
treıbungen der kirchlichen hrungen In die richtigen
Schranken welsen. ber dieser verständlichen und not-
wendıgen apologetischen el hat INa  w verSseSSCH, seıine
positive edeutiun für die Moraltheologıe herauszustellen In-
iolgedessen ist INa  > sıch eute selbst in katholischen Kreisen
weıthin n nN1C. mehr bewußt, daß Alfons Vomn der Kirche
tatsächlich qals Autorität ıIn Moralifragen hıngeste. worden
ist, und die Grenzen seıner. Autorität liegen. Im olgen-
den. soll auf Grund der vorliegenden Urkunden seine ellung
In der Moraltheologte näaher umschri:eben werden.

Als erste kirchliche Außerung omMm das Dekret der
Rıtenkongregation Vo Maı 1803 in Trage, das VOoOR
1US VII bestätigt wurde: ‚Kacla ® plena relatione
praefatorum Operum 1mpressorum, qalıorum Mss
omn1ıum nıhıl iın 115 CENSUTA dignum repertum fuıt ®

1) Der heılıge Alfons star. August 1787
e} In den späteren uflagen hat Graßmann diese verstiegene Be-

hauptung ausgelassen. Neuerdings wird s1e ber ıIn der Neuheraus-
gabe VO.  - Borniger, Dresden 1937, d wlieder auf;egri en.
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Quibus SSmo N. relatis, Sanctitas Sua benigne annuit. ” ®)
Das Dekret schließt die Untersuchung der alfonsischen
Schriften a und ordnet die Weiıterführun des Selig-
sprechungsprozesses Bezüglıch der Schriften wırd iın
dem ekre festgestellt, daß S1e „Nıhıiıl CENSUTAa dignum  . ent-
halten Die ersie rage ist: Welche eutung hat das
Urteil ber seine Schriften ‚Nıhı CeNsur«a diıgnum ” für seine
Autoriıtät in der Mor  eologıe?

Benediıikt X41V. bespricht in seinem er De SEr VOCrUIMN
De1l beatificatione el beatorum canonı1ızatione ausführlich den
Gang einer Heıilıgsprechung. Bis Ins einzelne werden die
notwendigen Voruntersuchungen festgelegt. En wichtiges
Erforderni1s für die ortführung des Prozesses ist die gGeNaAUE
Untersuchung des gesamten gedruckten W1Le ungedruckten
schrıftlichen. Nachlasses.* Die eingehende Untersuchung soll
die Frage beantworten, o die Schriıften des Dieners (Gottes
irelı sınd Von jeder theologıschen Zensur.°) Eın anderes Mal
umschreıbt enedı XIV. den WeCc. der Schriftenprüfung
mıt erufung qufi die ortie Urbans VIIl. dahin, nachzu-
sehen, ob die er des Dieners Gottes eLwAas Glaubens-
oder Sittenwıdriges enthalten, ob sıch ecue oder fremdartige
Ansichten darın iinden, diıe Von der übereinstimmenden
re der Kırche abweichen oder eiremden erregen.®)
Benedikt ALV verlan indes VonNn den egutachtern beı der
Schriftenprüfung Weitherzigkeit und Milde S1e sollen die
einzelnen Lehren immer 1m Ganzen sehen, nicht aus dem
usammenhang herausreißen un dadurch entstellen Ihre
Au{fgabe ıst, den Sinn des Schriftstellers festzustellen Nichts
ist richtig esagl, daß nNn1ıC entstellt werden könnte.
Darum soll den Be utachtern nıcht iıhre eıgene wissenschai{it-
1IC. Meınung gebend sein, sondern die Auffassung der
IC. Solange eıne re nicht offenkundig die
Kirche verstio und solange S1€e och irgend welche Wahr-
scheinlichkeit für sich hat, soll S1e nicht hbeanstandet Wer-
den.? Man ann deshalb AaUuSs dem Urteil der Kırche nıemals
auf den Wahrheıitsgehalt der Lehre des Dieners Gottes
schlıeßen Denn er Maßßstab für die Beurteilung ıst ]a
nıcht die O  1e  ve ahrheıt in sıch, nıicht dıe geringere
oder größere Wahrscheinlichkeıit, sondern die Widerspruchs-
losigkeit der vorgelra eNnen Ansıchten zZur Lehre der  Kirche.
Auf diese Widerspruc slosıgkeıt oMmMm Sie soll test-

8) Vındıiciae Alphonsijanae, SeCeu Alphonsı doctrina moralıs vindı-
cala, Parisiis 1874, 7 9 N., Eıne Zusammenstellung der
hauptsächlichen kırchlichen Dokumente, dıe auf Alfons Bezug nehmen,
bringt ' Marc, Institutiones morales Alphons1anae, Aufl., Lugdun!
1933, XI

4) lıb. 2’ Cap
Cap XXVIIL,
Cap XXV, 2R AXVIH,
Cap XXVIL,—” —” —“
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gestellt werden.?) Es lie Nnun quf der Hand, daß diese
1derspruchslosigkeit viele Ta zuläßt, angeflangen VoNn der
geringsten Wahrscheinlichkeit hıs ZUTr unmiıttelbaren Eviıdenz
eıner re Darum können die Schriften eines NIC.  anon1-
sierten Iheologen, VO Wahrheitsgehalt In sich aAus gesehen,
er stehen aqals diıe eines heilıggesprochenen. uch bleıbt

ach der Gutheißun der en uUurc dıe Kırche
durchaus möglıch und erlaubt, einzelne Lehren des eilıgen
mıiıt der nötıgen Bescheidenheit anzufechten und wıder-
legen.?®

Ist 1n den Schriften nıchts beanständen‚ wıird diese
atsache mıt dem Ausdruck vermerkt: CENSUFAa
dignum“. amıt ist Iso nächst ein negatıves Urteil g_
sprochen. Benedikt AIV. selhber sagt Schlusse der nier-
suchung ber dıe Erfifordernisse der Schriftenprüfung,
könne n]ıiemals sagen, die re eines Dieners Gottes sel
Urc dieses Urteil VO. Heiligen Stuhl gutgeheıßen, sondern
sS1e se1l N1IC. verworien worden oder sS1e entihalte nıchts
Glaubens- und Sittenwidriges.!°) Es soll IE! N1C. vVvVon den
einzelnen Meinungen Testgestellt werden, daß sS1e richtig,
sondern daß S1IE kırchlich ınwandireı sınd.!!) Aus dem
Gesagten ist schon klar, daß sıch NIC. eine posılıve
Approbation der S  q positıve Empfehlung der en des
Dieners Gottes handeln ann. och weniger werden sS1e als
herste Norm hıngestellt. Ja, das kirchliche Urteil besagt
N1IC. einmal vollständige Irrtumslosigkeit der Schriften
Denn einmal giılt das Urteil der 1ITC. für diıe Zeıt der
Schriftenabfassung. Ferner gılt NUur Vomn göttlichen Gesetz,
das hinreichend ZUF Zeıt des Heıiligen Urc. die K<irche
promulgiert wWar. Darum sıind Irrtümer bezüglıch positıiver
kirchlicher estimmungen nıcht ausgeschlossen. So hat
Bouquillon!) eine el Vo  o} Irrtümern, die kirchliche N 0fr-
schrıften betreifen, in der eologıa moralıs des eiligen  T
Alfons namhaft gemacht Die Kirche sS1e eben darın kein
Hindernis für die Seligsprechung. es ist mıiıt dem Ver-
merk ‚Nıhı CENSUTa dı num  .. dennoch In etwa ein posılıves
Urteil ausgesprochen. en durch die egutachtung der
chrıften eines eologen durch die Kirche wird dieser über

die anderen hinausgehoben. ber iıhn hat nämlıch die Kirche
ach gründlicher Untersuchung das Urteil gesprochen,seinen Schriften finde sich ‚Nıhıiıl CENSUTa um 1e
Schriften stimmen ach ihrem Urteil mıiıt der kirchlichen
Lehre übereın.

Wendet INa  S das Gesagte auf das erwähnte Dekret der
Riıtenkongregation S ergıbt sıch für die Schriften des

9 cta Sedis (abgekürzt A. SE vol 1, 498
9) Cap
10) Cap
11) S., vol 1' 498
12) Cap. XXXIIL
18) Theologıia moralıs fundamentalıs, ed. tertia, Brugıis 1903,
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eiligen Alfons /olgendes Uld Die Schriften des heili
Alfons entihalten wenı1gstens für dıe Zeıt, 1ın der schriıeb,gen
keinen TITIum Glauben und Sıitten Das nthält
uch keine Approbation oder Empfehlung der alfonsıschen
Lehre 1m posıtıiven INn Es stellt lediglıch die Tatsache fest
in den Schriften findet sıch eın Verstoß diıe kırchliche
ehre amıt ıst Alions aber., Was die kırchliche Zuverlässıg-keıt seiner Schriften angeht, doch ber dıe Autoren gestellt,deren Schriften nıcht Gegenstand einer olchen kirc.  iıchen
Prüfung SCWESCH sind. ollte INa  e} In dem Dekret eine
Approbation finden, könnte INa  — Von einer approbatıonegatıva SCU permi1ssıva reden. Man könnte mit Aertnys-Damen SageCN: S Sedes doctrinam Alphonsi posıtıve peTI -miıttit iutam SEequl.: 1*) Eıiıne eigene Be-
deutun hat 1ın unserem all dıe Untersuchung des herot-
schen harakters der Tugenden des heıligen Alfons. Bekannt-
lıch ıst in der Moraltheologie die Anwendung der spekula-tiıven Grundsätze qufi das Leben eine starke Seite Gerade
cdiese Arbeit ıst die besondere Aufgabe der J1ugend der
Klugheit und der ahbe des Rates Der öohe der Klugheitentspricht arum dıe uüte der gefällten Urteile Deshalb
en seine Schriften VOT der Seligsprechung erneut auf
die Tugend der Klugheıit hın geprüft werden. Kıinige Ab-
Schnıtlltle hat Del der Gelegenheit einer SCHNAUeCETCHN Unter-
suchung unterzogen: sein Moralsystem, seine Lehre ber diıe
Gewohnheitssünder und dıe rückfälligen Sunder. Das End-
ergebnis der Prüfun War die Feststellung, Alfons habe dıe
JITugend der Klugheit in heldenmütiger Weise betätigt.‘)Damit hat das Urteil ber die kırchliche Zuverlässigkeitseiner Schriften eine Steigerung erfahren. Was 1m allge-meinen von en seinen erken gılt, dar{tf ın besonderer
Weise VOoONnNn seınen moraltheologischen Werken ausgesagtwerden.

Der das Dekret der Ritenkongregation geht die Ent-
scheı1dung der Heıiligen Pönitentiarie VO Juli 1831 hinaus.
Der Erzbischof Von Besancon, Kardinal de Rohan-Chabot,richtete 1m Jahre 1831 dıe Pönitentiarie eine Anfragelag die einheitliche Lehre seines Seelsorgeklerus Herzen
un der Wunsch, iıh eine welse und kluge Autori1tät
verwelsen können. Er stellt el fest, die Moraltheologiedes heiligen Alfons werde Von ein1ıgen Geistlichen seıner
Diözese heftig ekämpfit als heilsgefährdend, qals lax und
überhaupt einem gesunden sıttliıchen Leben entgegenstehend.Seine genauen Fragen formuliert ann folgendermaßen:Kann eın Professor der Theologie den Meinungen, w1e€e
s1e der selıge Alfons In selner Theologia moralıs ver{TıLl,u{1hedenklich folgen S1e vortragen?

14) Theologia moralıs, ed. duodecima, Taurinorum Augustae 1932,
n

15) Vindiciae Alphonsianae, 8 9
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b). Soll Ina  en einen Beichtvater beunruhigen, der ım
Beichtstuhl aus dem Tun en Meıinungen des selıgen
Altons Iolgt,  + weıl der Heılıge Stuhl in seinen Schriften
9  F  1. CEINSULa dignum  06 gefunden hat? Der In rage stehende
Beichtvater 1es dıe er des seligen Gelehrten n
seine Tre kennenzulernen, während dıe einzelnen
Gründe, worauftf sıch seine verschıedenen Ansıichten stutzen,
N1IC. weıter erwa Er glaubt ber sicher handeln, weil
eine Lehre, die ‚Nıhi CENSUTa dignum  c nthält, vernünitiSCr
welse als gesund, sicher un!:! ıin keiner W eise der elill ‚keit
des Evangelıiums widersprechend bezeichnet werden dart.

Auf diese oppelte Anirage antworteie dıie Pönitentiarie
Julı des gleichen es iIhre Antwort wurde

Julı 1831 VO  e} Gregor XVI bestätigt.1®) Die erste rage
wurde In ejJahendem Sınne beantwortet mıiıt dem Zusatz
wWer den Meınungen anderer eWwa.  er Autoren olge, sollte
deswegen N1C. getadelt werden. Die zıwelte Trage wurde
verneınt „mıiıt Rücksicht auf diıe edeutung der Gutheißung,
die ach der Absıcht des Heiligen Stuhles den en der
Diener Gottes n der Kanonisatıon zukommt'.!7)

Diese Entscheidung der Pönitentiarie geht ber den INn
des ekreies der Ritenkongregation DO Maı 1803 hinaus.
Denn die Antwort auf dıe zweiıte rage spricht VvVon einer
Approbatıon, die der Heilige Stuhl den en der Diener
Gottes rteilt. enedı XIV sagtl ber ausdrücklich, daß
die Schriften nıicht approbiert würden. Man dart jedoch vVvon
eiıner approbatıo negatıva seu< permissSıVa reden, w1e€e WIT
schon oben Es wıird Iso ausdrücklich durch die
Kırche erklärt, 1n den Schriften des Dieners Gottes nichts
Glaubens- un:! Sittenwidriges enthalten ist. Darüber hınaus
Tlaubht sS1e aber uch posıtıv und darau{f weıst die Er-
klärun Heılı Pönitentiarie hın sich die Urteile
und Leahr der Diener Gottes eigen machen. Das gilt

mehr, WenNnn es sich qaußerdem och einen Heilıgen
handelt, der uch iın seinen Schriften die Tugend der Klug-
heıt ach dem Urteile der Kirche ım heroischen Ta be-
tätı hat. Darum ist der iInn der Antwort der Pönitentiarıe
uch folgender: Vernünftig und sıiıcher handelt der Christ,
der sich die Meiınungen und Ansıchten eines Gelehrten,
Klugen und Heıiligen zugleich eıgen macht un! darnach
ebt. Die Pönitentiarıe spricht Iso och einmal mıt andern
Worten aus, Was bereıts uUrc. das Dekret der Riıtenkongre-
gation ausgesprochen worden ist, und betont dabei qusdrück-
ıch die posıtıve Seite des kirchlichen Urteils Es wiıird indes
nırgends gesagt, mäa  m mMUSSe sich dıe re eines Heıliıgen

eigen machen. Es handelt sıch keine verpflichtende
Vorschrift, ohl ber eine etionNun der Zuverlässigkeıit

18) Gousset, Justification de la Theologıe morale du Bienheureux
Alphonse-Marie de LiguorI1, Louvaın 1833, 200

17) S: vol n 500
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der .geprüften Lehren. Man läuft ich efahr, einen ver-
kehrten Weg Z gehen Die en des Heiligen, be1
Alfons besonders die moraltheologischen, sind eın gediegener
un zuverlässıger Führer Diese Zuverlässigkeit der alfonsı-
schen Schriften ist ıIn der Kanonisationsbulle och einmal
ausdruüucklich Von der Kıirche betont worden: &5 er°
IMprimi1s notatlu 1gnum estL, quod, 1cCe COplos1Ssıme
scrıpserıt, eJusdem tLamen pera inoifenso PFOrSUS pede
percurrı fidelibus 9 post ılıgens institutum ECXamMmen
perspeclum fuer1t. 1?)

Weıter ber geht dıe Antwort qauft die erste rage Denn
Ur«c die beıigefügte Einschränkung, esS dürften dıe nıcht
beunruhigt werden, die andern bewährten Autoren folgten,
nımmt die Kırche tatsäc  ıch In esonderer Weilse für den
Seligen un seine Lehren Parteı S1ıe spricht ıhm dadurch
eine eigene Bedeutung VOr en andern nıchtkanonisterten
Moraltheologen In den ugen der Kirche ist eın
Auctor probatus, dessen Autorität alleın genuügt, einer
Meinung Gewicht un Bedeutung verleihen. Von ihm
giult Urc. das Urteil der Kırche, Was Alfons Von überragen-
den Moraltheologen sagl Es ist nämlıch durchaus möglich,
daß die Te eines Theologen selines ungewöhnlichen
Wissens und seiner qußerordentlichen Klugheit und echt-
schaffenheit eiıne besondere Bedeutung bekommt. Das annn

weıt gehen, daß seine Meinun uch ann och eine
nıicht verkennende Wahrscheinlichkeit besıitzt, WEeNn
andere Autoren anderer Auffassung sınd un olz em
bei seiner Auffassung bleibt Es onntie selbst geschehen,
daß andere Autoren und scheinbar mıt größerem eC.
iıhre andersartı Meinungen vertretien un:! doch die uto-
rıla des einen SCeologen seiner üte un kirchlichen
Zuverlässigkeit nıcht erschüttert wIrd. Trıtt ein olcher
eologe für die Wahrscheimnnlichkeit einer Meinung ein,
ist amı natürlicherweise uch die Gewähr für die Zuver-
lässıgkeit gegeben Solche Meinungen werden annn qals
extrinsece probabiles: bezeichnet, weıl die außere Autorıtät
Grund für die Annahme wird Intrinsece probabiıles werden
S1Ee quf Grund ihres inneren ahrheıtsgehaltes genannt Die
außere Wahrscheinlichkeit hört natürlich annn auf, eın
offenkundiger Irrtum vorliıegt, se1l auf Grund kirch-
liıcher Entscheidungen, sSe1 es wegecn des Fortschrittes der
Wissenschaft Solange das nıcht der all ıst, dar{f Mal

18) 8in vol _ 500 Aus dem Gesagten ergibt sich, die
Theologen dem Sachverhalt nıcht ganz gerecht werden, die NUur einen
negatıven Inhalt ın den beiden Erklärungen sehen wollen, wı1ıe {i{wa
Koch, Prümmer, Pruner. Maritain schreıbt dazu passend: „
ean de la Cro1x et Alphonse n’ont pas livrer un  D doctrine pratique
absolument SUTe qu«c a qu ils etaient NO seulement savants, maıs
prudents et experimente&s ‘ (Les digres du SavOIr. Parıs 1932, 894)

19) Vindicige Alphonsianae, 7  '
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sich der Meinung eines solchen Theologef1 anéchließen, uch
wenn andere Theologen gegenteıliger Auffassung sind. Ma
ist indes nıicht azu verpflichtet. Diese überragende uto-
rıfa gegenüber sämtlichen nichtkanonistierten Moraltheologen
schreı die Kırche dem eiligen ONS Hıer handelt
siıch arum nNn1ıC. mehr eine approbatıo MmMeIe negatıva
SCUu permiss1va, w1€ s1e en eılıgen egeben wird. Hıer

KEnhandelt sıch eine wirkliche positive Approbation un
posıtıve Em fehlung och mehr! Hıer 1eg eine
approbatıo leectıva 0I; In der Auffassung der IT5C.

dıe hrıften des eılıgen un:! seine Lehren einen
kirchlichen un! gesunden übernatürlichen E LEausgeprägt

Charakter.
So ist uch die Antwort der Pönitentiarıe aufgefaßt WOL-

den Aus diıeser Entscheidung schließt Avancınl, der
ersten and der cta Sanctae 1S och sehr zurückhaltend
war:?) „Quod Responso juvat, est quod
nullus auCc({or, de rebus moralıbus scrıbens, peculıarem am
declaratiıonem <1ıbı vindıcare possıit: qUO factum est ut COIl-
scientlarum moderatores, de uUunNnO probato quciore pCer 1psam
em cer ı essent. (Quod, nspecta ratione agendi edI1Ss,

res est t1 “z1) uch Ballerint, der egner des
Heiligen, hat diese einzigartıge Empfehlung der ehre des
heılıgen Alfons UTC. dıe 1ITC. öffentlich anerkannt.??

Darum ist nNnıC. verwundern, daß eıther die
Kırche selber 1m Sınne diıeser Empfehlung gehandelt hat Im
Jahre 1855 die rage erortert, ob uch der sich
dıe Tre des eılıgen Altons halten dürie, der sıch eidlic

einer Universıtät dem Probabilior1ismus verpflichtet habe
Die Fra wurde der eılıgen Pönitentiarıe vorgelegt. Der
Fra est berief sıch auf die Entscheıidun der Heiligen
Pönitentiarie vVvommn Te 1831 Er dıe SC wierigkeıt, ob
ein Handeln S Sinne dieser Entscheıdung für ıhn nN1C.

sel oder ob eiwa VO Eıdgegen den abgelegten Eıd
S1C. der re des heiligendispensier werden könne,

Alfons anschLießen dürfifen Die Pönitentlarie qantwortete A  A
Dezember 1855 darauf uch einer, der sich eidlich

zu Pobabiliorismus verpflichtet e) dürfte unbedenklıich
In en Teılen die Lehre des eiligen Al ONS annehmen un

verwies ie Heılıge Pöniıten-lehren.? Am Junı 18
tarıe zur Klärung einer Frag ach der Vollständigkeit der
Anklage ausdrücklich auf den eiligen ONS „Atque etiam
verba perpendat honsı de Ligor10, 1rı OCl et harum

qUu1 1in praxı confessarıorum, 4, Il 41,peritissiml1,NecnonINnqui l10s probatos qucCcLioOores consulere NOn

20) 497
S: vol 6, 314

22} Raus iın „Theol.-prakt. Quartalschrift , Linz, 1929), 142
bis 143

23) Vindiciae Alphonsianae, 824
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omıt In einer Antwort des Heiligen ZIUMmMS VO
Julı 1860 el wıeder: „UOoONSUL& Dercretales Glemen-

ıs 111 el probatos auCciores, inter QUOS phonsum de
L1gor10, 11b Can de GensurIs, ad *°25

Die Konzilskongregatıon beantwortete August 1860
eine Anfrage Meßstipendien ıIn Tolgender WeIlse:
‚„‚Consulat eologos, praesertim Alphonsum de Ligor10,
qael IH de aCT. uUuC. Can VII el Benedictum XIV.,

COTUM1GUEC sentenH1s SCsSEC confiforme Am De-
zember 1860 ab die Pönıtentiarie qutf dıe rage ber das
Verhalten des Pfarrers he1 der J1rauung Von Brautleuten,
die einer Zensur verilallen Sind, iolgenden escheı „Paro-
chus Ordinarium consulat, qul, ahbhıta Frerum el cCircumstan-
tiaarum ratıone, omnıbusque perpensıIs, qUae probatıis auclo-
r1ıbus, el praesertim phonso (Lib 1:
. 54.) traduntur, eclarel, QUa« magıs expedıre In Domino
jJudicaverıt 0807

Wir wollen die ank- un Glückwunschschreiben, dıe S
aulie der re VOoO eıligen aus  cn sınd, oder
annlıche Anerkennungen NIC. weıter berühren.?8) Denn
SacC.  1C. gesehen, wollen S1e keine Stellung nehmen. 'Tat-
SacC.  1C. wIıedernholen S1e ber In ihrem Geda:  engang den
Inhalt des Dekretes der Ritenkongregation un dıe Eint-
sche1dun der eılıgen Pöniıtentiarlie VO Jahre 18531 Die
höchste kirchliche Lihrung, die NUur wenigen Heiligen zuteıl
wird, und die nachdrüc  iıchste kKmpfehlung empfing Alfons

Im feierlichenUrc. seine rhebung zu Kirchenlehrer
ekre VO.: März 18571 wWwI1e uch in den ıtterae OSTO-
hıcae Vom Juli 1871 WIT se1in Verdienst die irche
hervorgehoben, das namentlich seiner Theologıa moralıs
zugeschrıeben WIrd. Es wırd aus  uCKI1C. das urück-
ängen des Jansenıismus erwähnt, der durch Überbetonung

24) Vindiclae Alphonsıanae; 77, Il,.

25) Vindiciae Alphonsı:anae, S I1,.

26) Vindiclae Alphonsıanae, 8 9 I1.

27) Vındıiclae Alphonsianae, 8 9 I,

28) Solche lıegen VOT Von Benedikt ALV den heilıgen
Alfons selbst VO: November 1753 und VO Julı 1755 In seinem
großen Werke De sSynodo dioecesana, lıb. II, Cap 2! Il. 17, zeıgt der
aps Sanz offen seine Hochachtung VOor dem Urteil des Heılıgen. Von
Klemens II1 1eg e1n Brief VOLr In Form eines Breve VO: August1767 In gleich anerkennendem Sınn schrieb Leo AH Marıiıetti

Februar 1525 1US II1T schrieb als Großpönitentiar den Bischof
VO  a} Marseıille und lobte seine Bemühungen den heilıgen Alfons
und seine Werke Pius schrieb Anerkennungsschreiben aus dem
gleichen Grunde November 15346 Hugues, an Aprıl
18547 Scavını und Juli 1547 Marietti; Leo EF

August 1879 die Patres Dujardin und Jacques; Pius
Gaude unı 1905; Benedikt gab seiner Hochachtung Aus-

druck In einem Brief VO: Julı 1921 bel Gelegenheıit der goldenen
Jubelfeier selner Erhebung ZU. Kırchenlehrer. Vgl Vindicilae Alphon-
sianae und Marc C:
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der göttlichen Majestät fast qauf die vertrauenerweckende
üte (rottes vers: ierner das urückdrängen der Aut-
ärung, die ott dem Herrn durch die Unabhängigkeits-
erklärung der ernun:! den Glauben versagte un durce
einseltige Ausrichtung des Menschen qui die Natur,
das Diesseıits, die 1e verwelgerte. Von seinem erdıens

die Hebung des christlichen Lebens be1ı den Gläubigen
el eSs: „Obscura insuper dilucıdavıt, ubıaque declaravıt,
Cu. ıinter implexas Theologorum S1Ve laxı1ores, SIVe 1g1d10-
res sententlas, straverıt vlam, PCT quamı 1Ss  e-
liıum anımarum moderatores inoifenso pede incedere possent.”
Und In den JLterae Apostolicae erklärt der aps „Prae-
erea hulus Doctoris Libros, GCommentarıa, Opuscula, Opera
den1que omn1ı1a, ut alıorum Ecclesiae Doctorum, NOn modo
prıvatım, sed ublıce iın Gymnasıils, Academi1ıs, Scholis;
Collegus, Lectioniıbus, Disputationibus, Interpretation1ibus,
Concionibus, Sermoniıbus, omnıbusque alııs Eicclesiasticıs
stud11s, chrıistianısque exercıtationıbus, cCıtarı, prof{ferr1, atque,

Fres postulaverıt, adhıber1ı volumus el decernimus.“ :n)
Es handelt sıch hıer eine Sanz außergewöhnliıche Aner-
kennung, einen Ehrentitel, den die 1IT5C. außerst
wen1ıgen Heıligen verliehen hat. Der ıte o0mMMmM DUr in
rage, wenn mıt der Heıligkeit eın hervorragendes W ıssen
verbunden ist Selbst ann unterscheıidet die C och
die historische un! die Gegenwartsbedeutung des Kirchen-
lehrers So hat die Kırche durch die rhebung des eılıgen
Alfons Z Kırchenlehrer seine Lehrtätigkeit un seine re
sowohl für seine eıt IwWwLe uch für die egenwar anerkannt
und ausgezeichnet. Darın 1eg eine Anerkennung und au_ch\
eine Empfehlun seiner Doktrin, WI1e aus dem des
Dekretes un! uch der Litterae Apostolicae ersichtlıch ist.
Es ıst Sanz selbstverständlich, daß amı nıcht dıe vollstan-
dige Irrtumslosigkeit der alleinige Richtigkeıt der SC
tragenen Meinungen ausgesprochen ist Der Heılıge Stuhl
hat in einigen Fragen iıhn entschieden.?°)

Mıt der rhebung ZU Kirchenlehrer stellt der Heilıge
Stuhl indes nıcht die einzelnen Heıilıgen qauf eıne uie Der
heilige us Canısıus un:! ugustinus, der heilıge Franz
Von Sales un 1homas vVvon Aquın bleiben Sterne verschiede-
Nner Gr6öße So gıbt Kirchenlehrer, die mıt ewunderns-
werter Hıngabe der Wissenschaft gedient en Das FOor-
schungsideal ist in den ugen der Kirche eLIwAaSs Hohes un!
uch Notwendiges. ber ist doch nıcht die einzıge Größe
in Kırche un Welt, die Hochachtung verdient un! ach-
Tolge aNrESCH soll Deshalb gıbt In der Kirche andere

irchenlehrer, die ıIn der Seelsor tätig un in Wort
und Schrift VOL em qauf dıe istlıche Lebensgestaltun

29) Vindiciae Alphonslianae, 80, N. 3 ’ 81,
80) Gaude, Theologıa moraliıs, 1, Romae 1905, CLE



3

kıgen eutung des AlfonZiermann,

hingearbeitet haben, sSo W1€e es die Zeitverhältnisse verlang-
ten uch dieses ea ennn die Kırche un! weıst ıhm einen
ehrenvollen alz der eılte der reinen ele  en
So wWäar Alfons deelsorger, Volksmissionar, Volksbischo und
VOr em Lehrer und Erzıeher des Klerus. Es Sing ıhm N1IC
um diıe reine W issenschaft, sondern die Verwirk  chung
des theologıischen Wissens 1Mm täglıchen en Er schrıebh
keine tieigründıgen metaphysıschen Untersuchungen ber
christlıche Sittlichkeit Sie wurden VOomNn iıhm nacht T wartiet
Seine Zeıt eNOSSECN verlangten ach Schriften TÜr dıe
mıtltelbare eelsorge, sowohl für die deelsorger selber w1e Tür
die Laıen un dıe Masse des Volkes Die Glaubensgrundlagen

Urc. den Jansen1ismus und Ratıonalısmus bedroht
Der Heilıge mMu das olk un: die Geistlichkeit quirufen

Verteidigung der heilıgsten uter Er befähigt, ent-
scheiıdend für seine Zeıt einzugreıfen durch seine Persön-
ichkeıt, seline Ausbildung, seine weiıte und tiefe Lebens-
kenntnIis, die als eltpriester und Ordensmann, als
Missıonar un kxerziıtienmelster, als Landgeistlicher und
Weltstadtseelsorger, aqals Jangjähriger Ordensoberer und
Bıschof esa. SOWI1e uUrc seıne außergewöhnlıch angeLebensdauer, iın der seine Grundsätze sich erprobten und
ausreiften.?1

So wollte Alions seine Zeiıtgenossen christlich erziehen.
Um dieser Erziıehun sarbeıt eine este Grundlage geben,gab sıch In erster inle Mühe die zeitgemäße Schulungund Heranbildung des Klerus. Bei seiner enschenkenntnis
un:! seiner ausgedehnten Erfahrung WwWu Alfons sehr gul,daß esS N1IC. genugt, den Gläubigen das übernatürliche Ziel

zeigen. Deshalb IMUu. der Heılige auf die Miıttel hin-
weılsen, dıe In führen, und zudem den Beıichtstuhl wıeder

den gebührenden latz tellen, wenn das Gnadenleben
wirksam geIördert werden soll Dadurch namentlich wird
der Mensch azu gebracht, immer mehr sein übernatürliches,
gottgewolltes Lebensziel klar sehen und uch ernstlich

wollen Dazu werden aber seelenkundı un! erfahrene
Priester: verlangt, die die übernatürliche rzıehung In dıe
and nehmen. Um solche heranzubilden, chreıbt Alions
se1ın bedeutsamstes Werk, die T’heologia moralıs, un dıe
andern moraltheologischen Schriften,??) In denen seinen
erıkern dıe Anwendung der katholischen rundsätze qui
das praktische Leben zel 11l Gerade ın diıesen Schriften
er weıst sıch als vielbe eschenNn 1heologen, als lebensnahenWelt- un Menschenkenner, als ewandten Juristen, aqals
bestechlichen Freund der ahrheiıt un:! Tugend und als
barmherzigen amarıtan für das Menschengeschlecht. Der
Priester ist Gottes Stellvertreter und soll ber die Verfehlun-

81) Ziermann, Alfons VO:  j Liguori, Bonn 1937,
32) Ziermann, Alfons VO Liguori, Vgl dazu, w as Maritaın

sagt ın seinem Werk Les degres du SavoIlr, 893
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en der Menschen ' gegen die Geseize des übernatürlichen
ebens Gericht sıtzen. Darum mMu. wissen, w1e€e die

Vorschriften des Tridentinums verlangen,%?) Was 1m christ-
lichen eben Pflicht un:! Was Rat ist. Er muß sıch umsehen
un zusehen, eine schwere und Wann eine läßliche
un vorliegt; wWann eLwas rlaubt der verboten ist. ESs geht
ber nN1C. A da Von einem „Troutinierten Minimalismus “
sprechen der VOoO  e} „übers 11z Klugheıit”. Auf TUN! der
kirc.  ıchen Forderung SUC Alfons 1ler dem deelsorger

ald en diese nämlıch christlichekommen.
Minimahisten VOor siıch, bald ber uch hochstrebende Seelen,
diıe das höchste Lebensziel 1m Auge aben; bald Menschen,
die sich _ der katholischen mgebung mitschleppen las- 25
SCH, ohne sıch vıel Rechenschait geben en muß der
Priester helfen Der Priester 1m Beichtstuhl hat Ähnlichkeıt
mıt einem weltlichen Rıchter, der dıe Schuldbarkeit und Ge-
setzeswldrigkeit einzelner ergehen beurteilen hat S50
ze1g Altfons ın seinen moraltheologischen en nament-
lıch, w1e die Priester Beichtstu. gegebene inzelfälle
nach den allgemeinen Grundsätzen ohl entscheıden müßten
Er zeigt, Was mindestens eistet werden muß, damıt über-
aup noch dıe ede se1ın 3€ VOoO  n einem en der (Gottes-
kindschaft Dieses en hat ach en Lebensäußerun-

iın seinen andern Schriften eschrieben. Was dıe großen
ın den firüheren ahrhunderten gelehrt un SC-heologe

schrıeben en, hat Alfons mıt jel Mühe un! Geschick Ver-
arbxbDeıte Die umfangreichen er vieler eologen hat
studiert.3*) Er olg ıhnen ber N1C. blindlings, sondern
prü s1e nüchtern un sachlich vergleicht sS1E miıt den ausCNH-bliec  ıchen Zeitverhältnissen un verwertet s1e ann.

Alfons zeıgt er hinaus, Ww1ıe der Priester als DEer-

ständnisvoller Seelsorger die bel der eıt anpacken anım,
Er lehrt die Menschen in ıhren Schwächen un! Fehlern Vver-

stehen; dagegen zeıgt auch, w1ıe Ina  e s1e anresen und
geistern ann un begeistern muß IUr dıe mkehr VOo  - der
Sınde un:! für eın christliches en Man en etwa
die bhandlun ber die nächste Gelegenheıit, ber
ucC. ın die ünde, ber das Är rnıs, über die Mitschuld

remden Sıinden Bel em je och ist die 1e  e die
ıhm die Feder führt nıcht die 1eDe, die in Schwäche aus-

nd die Menschen mehr verführt als führt. Er lLäßt sıch
leiıten VO  ; echter, wahrer acnAnstien- und Gottesliebe, die
em bereit ist. Den Menschen muß helfen und: dar{f ihnen
in ıhren sündhaften Gewohnheıiıten nıcht chaden Da läßt
ihn die selbstlose orge für seine Mitmenschen immer euU«ec

für ott un das göttlicheWege finden, sS1e aufzurütteln,

83) Sess10 1 , Can. Vgl Canl und 8, sSOWI1e CI Can. 901
34) AHMons zıtiert —+  ber 800 heologen, die aber nicht alle aus

ihren eigenen Werken gekannt hat. Vgl Gaude, Theologia moralis,
XIV.

‚‚ T’heol.-prakt. Quartalschriit.“ 1LIL 1940
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Lebensziel gewınnen, sS1e VO. Wege der un qauf den
Wes des e1ls en Darum ze1g mıt sittlichem
TNS 1m einzelnen, W1€e hindernd und törend die vorkom-
menden Fehler Tür das übernatürliche Leben siınd. Aus
seinen arleSUNSCN _sprich? eın wahres „Eintsetzen ' vor der
Sünde‘, Die Sün ıst Ja in seinen Augen das STO bel
un!: Unglück des Menschen. Was Alfons ıIn aqall seinen
ern Schriften gesagtl hat ber das CArıistiliıche Leben, Was er

vorgebracht hat Bildung des christlichen Gewissens,das wird In den moraltheologischen Schriften entsprechendden damalıgen Zeıtverhältnissen 1Ns Leben übertragen. Nur
wWwer Sanz 1m übernatürlichen Leben ste. wWer In den Grund-
satzen des Glaubens verankert ist; ann verstehen, mıt WEeIC.
tielem LEunfühlen 1NSs geistliche Leben Alfons seine Urteile
a vermag ahnen, Warum cdıe Kirche ihn Dr Eccle-
s1ae rhoben un:! als zuverlässıgen Führer den Moraltheo-
ogen vorgestellt hat

Im Beıichtvater S1e Alfons uch den Freund un! atier
des Beichtkindes, dem mıt seinem Rat In den Schwierig-keıten des Lebens Seite sSte. Daher seine Forderungdıe Priester, das en un die eıt verstehen. Der
Priester darf NI1IC. weltiremd sein. Er soll die Zeıitströmun-
gCNn In ıhren un! iehlerhaften Seiten kennenlernen.
Nur ann eın kluger Ratgeber seln. Darum ist seine
Theologıa moralıs der Nıederschlag der eigenen Lebenserfah-
rungsg, diıe als Adeliger und Rechtsanwalt, qals Priester und
OÖrdensmann, als Missionar und Exerzitienmeister, aqals Bischof
und Ordensstifter, als Beichtvater und Seelenführer er
Stände gesammelt hat Jahrzehntelan hat das mensch-
1C. Leben ın den verschlıedensten agCch beobachtet, hat
TEeU! und e1d mıt den Menschen gen, hat sS1e be-
gleitet ın ihrem Kampf CSCH Sunde un! Leidenschafrt, hat
S1e gefördert iın ıhrem en ach den Hochzielen des
christlichen Lebens. So ist ıhm ohl ein Seelsor sproblement ]
irıtf° Und diese Erfahrung—soweit S1e dıe See be-

SUC. ın der Theologia moralıs seinen Mitarbeitern
Im Weinberg des Herrn vermiıtteln Daher hat Alfons, der
NIiC. müde wIrd, Von der Liebe Gottes reden, und dem
Man in seinem übernatürlichen Höhenflug manchmal
nıicht folgen kann; uch hin ewlesen und mıt Nachdruck hın-
gewlesen quf die gefährlic aC. der Fleischessünde, )

95) Diese Hınwelse dürfen aber nıe aus dem Zusammenhang g-
OIM MeN werden. Man darf nıcht vergessen, daß Alfons In samtlıchen
Schriften dıe Heilıgkeit als das gottigewollte Lebensziel 1m Auge hat
Er sıeht die Heıiligkeit In der Gottesliebe. Sie ist eın Hauptanliegen.Man könnte ıhn als Kronzeugen hinstellen für den Vorrang der Liıebe
VOTL allen anderen Tugenden. Sie soll der Hauptgegenstand der Be-
trachtung eın. Um sıe sollen die Christen In der Hauptsache beten.Zur Liebe sollen dıie Seelsorger VO ersten Augenblick erziehen.
Denn wenn nıcht die Liebe herrscht und das Leben leitet, fehlt der
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Alfons betrachtet dıe Siünde gegenl dıe Liebe, ;F den be-
wußten Haß Gottes, als die schwerste un! auch gefährlichste,
weil folgenschwerste un Häufiger jedoch als die Sünde

die Gotteslhiebe ıst die leischessüuünde un! S1e ist oft

ENUS,;  ott. meıstens as Einfallstor tür die Sinden

Man darf ındes NnIC glauben, sein Werk mıt seıiıner
eıt uch seine Bedeutung verloren. Denn das Menschenherz
ıst 1m wesentlichen gleich j1eDen mıt seinen W ünschen
un! Neigungen, mıt seinen ebungen un Leidenschaften
Darum en die dem en abgehorchten Grundsätze, w1e
sS1ie Alfons vertreten hat, uch eute och ihre Geltung. er-
dings rag die Anwendung der Grundsätze vieliac. den
Stempel seiıner Zeıt Darum werden WITr 1881 uUunNnserer Zeıt ber
einzelne anders urteilen als Alions seiner Zeiıt
Und ZWAar können WIr das iun aus der gleichen grundsätz-
lıchen FEınstellung heraus. Seine grundsätzliıchen Ermahnun-
SCNH, 7. D ber das eıden der nächsten Gelegenheıt ZULXC unde,
sind nıicht zeitgeschichtlich wertvoll, enalten vielmehr
ihren bleibenden Wert. I, w1e gesagl, erst annn wird
mMan seine en vollkommen würdıgen können, WCNN Man
s1e 8 Lichte der ehre VO geistlıchen en sieht In
em hat bei ıhm dıe 1€e den Vorrang. Sie soll T1STUS
iühren Sie drängt Trennung Von jeder iündha{iten An-
hänglichkeıt dıe Geschö fe, uch ZUr bedingungslosen
nterordnun des eigenen chs untier Gott, unNnsern KNu
en ertTh und Schöpfer. Die Liebe führt schließlich

restlosen Hingabe an den er ündlichen, weısen W ıl-
len Gottes. Im Dienste dieser Gottesliebe steht die eologıa
moralıs des heilıgen Alfons, weıl sie AaUusSs tıefer, sel1DsLlioser
Sorge die Gottesliebe ın den Menschenseelen geschrieben
ıst.36

In diesem INn ist die „eminen doectrina“ des heiligen
Alfons verstehen. In diesem Sınn 111 uch die Kirche s1e
verstanden: wissen, w1e AaUusSs en kirchlichen Erklärungen
eindeutig sehen ist. urch s1e ist der heilıge Alfons In
den Au der Kırche ZUuU. sichern Führer un Wegweıiser
für Geistliche und Laıen geworden. Daß die Kirche ınr Urteil
bis eute och nıcht geändert hat, beweisen dıe sich bıs
in unNnsere Zeit wiederholenden kirchliıchen Erklärungen.
Leo I1T nenn in eiıner Enzyklıka die Bischöfe alıens
vom Dezember 1902 den heilıgen Alions nn  „P1u 1Nnsı mıiıte
de1 moralisti‘.?7) ach der Veröffentlichung
GCodex richtete cdie Heilige Kongregation der Seminarıen und
Seele das übernatürliche Leben. Darum ist August dam 1n „Prımat
der Liebe“ auch iın der etzten Auflage (Kevelaer 1939 dem heılıgen
Alfons sachlich noch nicht T  anz gerecht eworden. Alie Aussprüche
wollen 1m (Ganzen gesehen ein. rst ine Zusammenschau macht eın
sachlıch einwandfreies Urteıil möglich.

38) Ziermann, Alfons VO Liguor1,
37) S: vol 3 9 261

19*
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Universitäten am 26 April 1920 mıt Gutheißung Benedikts XV
eın Rundschreiben die Bıschöfe Italıens (Ordinamento de]l
Sdeminarl), worın 6S z E1 ’‚Ii‘ inutile agg]lungere che 1o
STESSO Alfonso (D- 11 Dottore, che, specıalmente ne COS«eC
dı orale, S1 uÖ seguıre CO  } 0gnı SICUTeZZA ' .38) 1925 er-
schıen das ÖOÖrdinamento in zweıter Auflage mıt den Litterae
Apostolicae Pıus AA VO August 1922, In dem dıe gle1-chen ortie wiederholt werden.?*?) Dieselbe Kongregation der
Seminarien und Universitäten verweiıist in einem Schreiben

den deutschen Episkopat DVDO Oktober 19921 qut den
heiligen 'Thomas Von Aquın un! Alfons Von Liguori: „Iheo-loglae Moralıis studıum sıt iu  3 doctrinale, SC  S peCr regulas,tum practicum,; SeuU per CaSus, quıbus princ1ıpila ılla in SUunmnmı
educuntur Regulae OTganıco quodam eXu el necessitudine
sınt inter colligatae, ut ad SUuIMNIMMNa princi 1a fiacıle possıntrevocarı. Casus ero ad las et principla exigendi sun(ft,
ue solutione SsScCan clerıcı quemadmodum In
admiıinıstrando Poenitentiae Sacramento gereTe debeant
Inter ımplexas T'heologorum SIve lax1iıores SIve r1g1idiores,sententlas, media istrı utlantur vla, IThomae Aquinatisel Alfonsi de 11gor10 vestigla sectantes’.*0) Daß dıe och-
schätzung der Kırche er Anfeindungen des Heiligen
Von seinen Gegnern und OTZ der manchmal erkennbaren
Verständnislosigkeit einzelner Theologen 1iür seine StellungIn der Kırche die gleiche eblieben ist, zeıgt 1n besonderer
Deutlichkeit eın Rundschreiben der Kongregation der Semi1-
narıen und Universitäten die ıfaltenischen Bischöfe VOM.

Julı 1928 Sie setizt tast AaNz mit den Worten des heiligenAlfons auseinander, mıt chem Eirnst dıe 1SCHNOIe ber dıe
Zulassung von Alumnen in das Seminar wachen sollen Aus
dem Re olamento peT Seminariı werden die praktischenNormen erübergeNOMMEN und mit den Worten des heiligenAlfons Tklärt.41 Zur Instructio der Sakramentenkongre-atıon VO Dezember 1930 ber dıie Zulassung den

eihen hat Kar  Q, Jor10 einen ausiührlichen Kommentar g-schrieben. Grundlage für seine Auseinandersetzungen ber
die Zulassung Von habıtuati ZUFLC el ist die ehre des
heiligen Alfons, wıe überhaupt Alfons der erste Autor ist,der SCNAUECT darüber geschrieben hat und quft den alle andern
zurückgehen.*? Zuletzt hat die TeC auf ıhn hingewiesenın _ der Enzyklika Ad catholicı sacerdotis DVO 19. Dezember
1935 Da heißt Cs ÜUu. z 99  1€ Beichtväter mögen jenesWort denken, das der heilige Alfons Von Liguori 1in einer
ähnlichen Frage schreibt Allgemein gesprochen (in die-

38) Marc, Institutiones morales Alphonsianae,
89) Marc, Institutiones morales Alphonsianae,
40) Sitne Convenlens Alphonsum de Ligorio caelestem COMN-

fessarıorum patronum declarari, Roma 1938, 31
l1) Sıtne cConvenlens 178
%5 Sacerdos alter Christus. De iInstructione pro scrutin1i1o ad -diınes peragendo commentarıus, Romae 1933
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sSCH Fällen) wIıird der Beıichtvater mehr dem Seelenheil
selner Beichtkinder dıenen, Je strenger mıiıt ihnen ver1Iahrt;
dagegen wird ST  amı m S1e se1in, ]je gul-
mütiger mıt iıhnen 1ıst. Der heılıge I1 homas VO  a} Vıllanova
nannte solche zu gülige Beichtväter gottlos barmherzı
‚Imple pIlOoS'; eine solche 1e ist ber SC die 1aiebe.“ 43
Und weıter: IS genugt nN1ıC. SCHrel der heılıge Bischotf
un: Kirchenlehrer Alfons Marıa VO  e} Liguor1 da
Bischof nıchts Nachteilıges ber den Weihekandıidaten CI-
en hat, muß vielmehr Der sein wirklich tugendhaftes
Verhalten Gewißheit a  en

Bel dieser Hochschätzung und Empfehlung durch dıe
Kırche konnte NC ausbleıben, daß sıch viele Priester
durch seine Lehre en bilden lassen zZur würdigen Verwal-
FUuNg des Bufßsakramentes, Offen gesteht der heilıge Piarrer
VOoNn Ars, der als tüchtiger Beichtvater weithin bekannt War,
er habe sich der eologla moralıs des eılıgen Alfons ange-
schlossen und In seinem (Greiste das Bußsakrament gespendet.
Das gleiche gılt VOo  5 anderen Priestern, deren eıliı SpTe-
chungs rozeß bereits eingeleıtet ist: VOm selıgen Vinzenz
Strambı, VO selıgen Joseph Cafasso, Vom selıgen nion
(nanellı un: Bruno Lantarı Man könnte die el poch wa  Mweiter fortsetzen.?®) %

Aus den angeführten kırc.  ıchen Dokumenten lJassen
sıch zusammenfassend folgende Schlußfolgerungen ziehen:

Von der Kırche wırd die re des eiligen Alfons ın
ihrer Gesamtheit als kirchlıch zuverläss1g, bedeutungsvoll
un hervorragend anerkannt. Das gılt £ besonderen Von
seiner Theologıa moralıs und seinen andern moraltheolo-
gischen Werken Es wird N1IC. esagl, selne ehre sel 1n
en Teilen gleich bedeutungsvoll. Man darf in den kirch-
lichen rklärungen uch keine Vergleiche mıt andern Kir-
chenlehrern sehen wollen, qals wüirde Altfons ber S1e estellt

sehen. Es wird gleichfallsoder als weniger bedeutend LeNIC. ausgesprochen, ob seine bez_üglir_;h des Wahr-
heitsgehaltes nicht doch VoNn niıchtkanonisierten Theologen
übertroffen werden könnte ‚.Denn die 1IT5C. spricht N1IC.
ber den Wahrheıits seiner Schriften in sich, sondern
ber iıhre kırchliche uverlässigkeıit un!' Brauchbarkeit. Seine
ehre hat ach dem Urteil der Kırche iın der Vergangenheit
ihre segensvollen Wirkungen hervorgebracht und wird uch
heute noch Von der Kirche vertrauensvoll un:! mit ach-
ruck, als VO echten kirchlichen e1ls getragen, empfohlen.

b) Alfons ıst eın Auctor probatus, der ausdrücklich von
der Kırche selber als olcher anerkannt worden ıst. Das ist
eiıne LEhrung und Empfehlung, die keiner Von den Moraltheo-

48) Deutsche Übersetzung des Germanlaverlages,
Al) Deutsche Übersetzung des Germanıaverlage
39) Sıtne convenıens S Dr

S, ö1



214 Gerst_ner, Peter Lippert und die Seelsorge.
Jlogen, dıe In spekulatıv-praktischer W eıse geschrieben haben,biıs eute iür sıch 1n NsSpruc. nehmen an

C) Deshalb besteht für seine einzelnen Lehrmeinungen dıe
Mutmaßung der Wahrheit Sie besıtzen die außere Wahr-
scheinlichkeit. Das heißt mıt anderen orten 1m Vertrauen
auf sein außergewöhnliches Ansehen hält Inan S1e uch ohne
Einsicht in dıe inneren Gründe, vielleicht uch seine

rsönlıiche Meıiınung Tür richtis. Man chreıbt ıhmp|infühlen 1Ns Übernatürliche, mehr ugheıt und Leiden-
schaftslosigkeit in der Anwendung der übernatürlichen
Grundsätze Das hindert natiurlıc. NIC. daß diese Vor-
ausselzung erschüttert werden annn und für eine el VoNn
Meıiınungen erschüttert worden ist, sel Urc n_.
gesetzte römische Entscheidun oder des ort-
chrıttes der Wissenschaften, dıe größhere Klärung gebrac.haben USW. Solange besitzen seine Meiınungen diese außere
Wahrscheinlichkeit, bis S1Ee diese oflfenkundig verloren haben
Wegen der wıederholten Empfehlung durch die Kırche be-
Ste 1m ql emeınen TUr seine Ansıchten uch dıe innere
Wahrscheinlichkeit. Sicher ist, dıe be1 den einzelnen
römıschen Entscheidungen erwähnten Lehrmeinungen des
heiligen Alfons ZU. mindesten gul egründe sınd, Was 1n

Form natiurlıc. N1IC. Vomn jeder einzelnen seiner Lehr-
meınungen gesagt werden ann.

können WIr schlıeßen Man darf sıch unbedenklichsamtlıchen Meinungen des heiligen Alfons uch hne Eın-
sıcht ıIn seine (ründe anschließen, solange sSie NIC sicher
iıhre Wahrscheinlichkeit eingebüßt en Eine Pilicht azu
besteht ireilich NıcC. es handelt INa  ; Sanz 1m Geiste
der Kirche, WEeNnn INan sich ıhm anschließt Man geht annn
eiınen Wes, den die Kirche selber als siıcher ınd empfehlens-
wert hingestellt hat.1e)

illb2ll SQ rür MIe Seelsorue
Von Grerstner, Aıisch (Oberfranken).

Schon die Tatsache, gleich ıIn den.ersten Jahren nach
dem ode 1pperts ZWEeIl verschiedene Bücher über seıne Per-
sönlıchkeit und sein Wiırken erschıenen sınd, 1äßt die hohe
Bedeutung dieses Mannes ahnen. Dieser Euindruck wiıird och
verstärkt, Ja, wiıird lebendigen Überzeugung, WeNn Man
den der enannten er. betrachtet Es handelt S1IC.  h
dabe1ı Autoren, die Ireı sınd VO erdac. der Sen-
satıonslust oder der Lobhudelei. Beide, sowohl der Verfasser

48) Im Grunde ahnlichen oder O:  a gleichen Schlußfolgerungen
sınd viele Theologen gekommen. Man vgl etwa Bouquillon, den WwWITr
schon erwähnt haben, Aertnys-Damen, Scavini und viele andere:


